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D
ie deutsche Sprache hat so viele 
Schönheiten, über die es sich gefäl-
lig schreiben lässt. Beispiel gefällig, 

das aber auch so gar nichts mit den Fällen 
der Sprache zu tun hat? Also auch nicht 
mit dem Genitiv, für dessen Tod bekannt-
lich der Dativ verantwortlich zeichnet. 
Lassen Sie sich fallen. Ich will Ihnen den 
Gefallen tun. Und um mir zu gefallen, kön-
nen sie ruhig mir den Gefallen tun und 
weiterlesen.  

Klassischer Fall: dieser Zwiebelfisch. Da 
die sonst hier schreibenden Zwiebelfisch-
Autoren aus unterschiedlichsten Gründen 
das gefällige Schreiben dieser Zeilen nicht 
übernehmen konnten. Keine Angst. Es ist 
keiner gefallen – im Sinne von gestürzt. 
Und auch unter den Gefallenen wird kei-
ner der Zwiebelfisch-Schreiber zu finden 
sein. Es ist nichts zu bedauern und nie-
mand zu betrauern. Die Zwiebelfisch-Re-
daktion forderte vielmehr eine Gefälligkeit 
ein, damit der geneigte Zwiebelfisch-Leser 
nicht das Ausfallen eben dieser Zeilen zu 
beklagen hätte. Das wäre aufgefallen. Ein 
besonderer Fall, auf den sicherlich die eine 
oder andere Ausfälligkeit gefolgt wäre. Eine 
Alltagsfalle für einen Zwiebelfisch-Schrei-
ber. Der hat nämlich leider eine Zwiebel-

schuppenhaut und kein dickes Fäll. Ent-
schuldigung, Fell. 

 Und so forderte die unbefellte Zwiebel-
fisch-Redaktion einen Gefallen ein: „Bach-
mann, du gefallener Engel, du Lump, mach 
das gefälligst!“, hieß es hierzu sinngemäß. 
Denn es würde ja gefallen, wenn ich mich 
gefällig zeigen könnte. In diesem Fall wur-
de sogar eine Gegengefälligkeit suggeriert. 
Eine Gelegenheit, die ich auf keinen Fall 
verfallen lassen konnte. Es geht dabei um 
Kuchen. Wohl aus Fallobst. Aber das ist ei-
ne andere Geschichte. 

Auf jeden Fall habe ich mich dem Fall 
gerne gestellt. Auch wenn ich zuerst auf-
grund meiner Einfallslosigkeit noch alle 
Fälle (oder Felle) davonschwimmen sah. 
Auch den Genitiv, der eines toten Zwiebel-
fisches gleich – und nicht einem totem 
Zwiebelfisch gleich – rückenschwimmend 
am Dativ vorbeizog. Gegen den Strom. Wie 
im  freien Fall.  

So wie eigentlich über Jahre hinweg die 
Sozialdemokraten in Deutschland. Die wa-
ren ja noch totgesagter als der Zwiebel-
fisch. Oder der Genitiv. Aber das ist wieder 
ein ganz anderer Fall, für den ich allerdings 
keinen Kuchen (den aus Fallobst) bekom-
men würde. Schade eigentlich.

ZWIEBELFISCH 
Wem es gefällt, sollte sein Gefallen an der deutschen Sprache gefälligst 
äußern, meint Tim Bachmann, bei dem das der Fall ist. Beispiel gefällig?

Fallen in Fällen

Erneut wird exemplarisch ge-
zeigt, wie sich einige Kunst-
schaffende, statt zu jammern 
oder abzuwiegeln, künstle-
risch mit der Pandemie ausei-
nandersetzten: Um Struktur 
und Freiheit in der Krise zu er-
langen, so der Untertitel der 
Ausstellung. 

Ulrike Kohl saß einsam am 
Küchentisch, spielte mit all-

täglichen Dingen herum. Sie 
stapelte Äpfel, lehnte daran 
Bleistifte, obendrauf befestig-
te sie vorsichtig eine brennen-
de Kerze. An eine große Rolle 
Tesafilm schmiegte sie einen 
Handbohrer, ein Zentimeter-
maß stützte beides. Alles wur-
de von einer Rose gekrönt. 
Während die Künstlerin die 
Fundstücke ins fragile Gleich-
gewicht brachte, dachte sie 
über ihr derzeitiges Leben 
nach. In den Fotos dieser Se-
kundenskulpturen kann man 
ihrer Einsamkeit nachspüren 
– aber dann befreit Corona 
verlachen. An einem farben-
frohen „Bazillen-Katalog von 
A bis Z“ tüftelte Walter Pisch-
ler. Neben echten Krankheits-
erregern, wie dem „Corona-
Virus“ oder den „Tuberkulose-

Bazillen“, malte er skurrile 
Phantasmagorien: die „Ra-
chen-Bakterien“ oder das 
„Quellaugen-Bazillus“. Seine 
Bilder halten Covid-19 eben-
falls in der Schwebe, man 
kann sich gruseln – aber 

Pischlers Humor und seine 
naive Gestaltungskraft heben 
den Schrecken auch auf: La-
chen ist gesund! 

Manche Kunstschaffende 
bewegten sich eng am Pro-
blem der Pandemie entlang. 
Da bilden medizinische Mas-
ken das ABC – etwa „Bald 
kann es kommen“ für B. An-
dere deklinierten fotogra-

fisch, malerisch und zeichne-
risch – als Collagen – die vie-
len neuen Wörter durch, die 
Corona mit sich brachte. Eini-
ge entwickelten ein ganz per-
sönliches Alphabet, das ABC 
ihrer eigenen Bildsprache 
oder ein Meerestier-Alphabet. 
Unter den ausgestellten Arbei-
ten werden mehrere aufwen-
dige Künstlerinnenbücher 
präsentiert. Beatriz Pontes fer-
tigte alle ihre assoziativen Bil-
der zum Thema als fotografi-
sche Collagen in einem Buch. 
„Meine Absicht war es, die or-
ganischen Formen der Buch-
staben auf subtile und elegan-
te Weise zu verbinden“, mein-
te sie dazu. 

Die acht Kunstschaffenden 
erzählen mit ihren jeweiligen 
Medien der Bildenden Kunst, 

auf sehr vielfältige Art und 
Weise, vom Zerfall der Norma-
lität ihres alltäglichen Lebens. 
Sie ließen sich nicht unter-
kriegen, befreiten sich ein 
Stück weit aus der Isolation 
oder von der Bedrohung – und 
an diesen, scheinbar privaten 
Erfahrungen kann auch das 
Publikum teilhaben.  

Organisiert und kuratiert 
wurde die Ausstellung von der 
Fuldaer Künstlerin Teresa Die-
trich. 

 
Die Ausstellung „Coro-
naalphabet Teil 2“ ist noch 
bis zum 8. Oktober zu se-
hen: Dienstag bis Samstag 
von 13 bis 18 Uhr, Sonn- und 
feiertags von 11 bis 18 Uhr.

Im Studio der Kunststati-
on begann, zeitgleich mit 
den drei großen Herbst-
ausstellungen, der im 
Frühjahr verschobene 
zweite Teil des „Coro-
naalphabets“.
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Der Spielfilm „Ich bin dein 
Mensch“ von Maria Schrader 
geht für Deutschland als Be-
werber ins Oscar-Rennen. Die 
Produktion wurde unter zehn 
Bewerbern als Kandidat für 
die Kategorie des besten inter-
nationalen Spielfilms ausge-
wählt. Das teilte German 
Films, die Auslandsvertretung 
des deutschen Films, am Mitt-
woch in München mit. 

Die Jury würdigte damit ei-
nen futuristischen Film, der 
den Nerv der Zeit treffe. Er-
zählt in prägnanten Dialogen, 
mit zwei herausragenden 
Hauptdarstellern variiere der 
Film ein klassisches Thema 

der Science-Fiction und zeige, 
dass auch aus Deutschland 
starkes Genrekino kommen 
könne. 

Der Film läuft seit Juli in den 
deutschen Kinos und war bei 
einigen internationalen Festi-
vals dabei. Die Auslandsrechte 
seien bereits in über 60 Länder 

verkauft, hieß es. Bei der Berli-
nale gewann Hauptdarstelle-
rin Maren Eggert den Silber-
nen Bären für die beste schau-
spielerische Leistung. 

Die Wahl des deutschen Bei-
trags ist eine Vorstufe im Ren-
nen um den Auslands-Oscar. 
Die 15 Titel umfassende Short 
List aus den internationalen 
Bewerbern wird im Dezember 
bekannt gegeben. Aus dieser 
Short List werden die fünf no-
minierten Filme gekürt. Die 
Verleihung der Oscars ist am 
27. März 2022. 

Maria Schrader (55), auch 
als Schauspielerin bekannt, 
drehte zuvor beispielsweise 
den Film „Vor der Morgenrö-
te» über den Schriftsteller Ste-
fan Zweig. Für ihre Netflix-Se-
rie „Unorthodox“ gewann sie 
einen Emmy Award für die 
beste Regie in einer Miniserie. 

Die Tragikomödie „Ich bin 
dein Mensch“ erzählt von ei-
nem Experiment: Die Wissen-
schaftlerin Alma (Eggert) soll 
einen Roboter (Dan Stevens) 
als Lebenspartner testen. 

Bei der Berlinale gewann 
die Hauptdarstellerin ei-
nen Bären. Jetzt hat der 
Film „Ich bin dein 
Mensch“ der Regisseurin 
Maria Schrader Aussicht 
auf eine große interna-
tionale Karriere: Schafft 
er es zu den Oscars?

MÜNCHEN

„Ich bin dein Mensch“ ist deutscher Beitrag

Blick Richtung Oscars

Wilson Neto entwickelte sein persönliches Alphabet. Foto: Hanswerner Kruse

Lachen  
ist gesund

Fans der britischen Pop-Le-
gende Elton John müssen 
sich noch länger auf dessen 
Abschiedstournee gedul-
den. Wie der 74-Jährige ges-
tern mitteilte, leidet er seit 
einem Sturz unter Schmer-
zen in der Hüfte und muss 
sich nun einer Operation 
unterziehen. Die Europa-
Konzerte seiner „Farewell 
Yellow Brick Road“-Tournee 
könnten daher erst 2023 
stattfinden. „Ich bin am En-
de meiner Sommerpause 
ungeschickt auf eine harte 
Oberfläche gefallen und 
habe seitdem erhebliche 
Schmerzen in meiner Hüf-
te“, schrieb der Star. Trotz 
intensiver Physiotherapie 
und Behandlung durch 
Spezialisten sei der Schmerz 
immer schlimmer gewor-
den. Von der OP erhofft er 
sich nun endlich Heilung. 

LONDON

Elton John 
verschiebt 
Abschiedstour

Für die Veranstaltungen 
von Gregor Meyle am 18. 
September und Chris de 
Burgh am 19. und 20. Sep-
tember wird es nun noch 
ein Zusatzkontingent ge-
ben. Die Stadt Fulda kann 
in Zusammenarbeit mit 
dem KUZ Kreuz anhand der 
ab nun geltenden Corona-
Regeln nun noch ein paar 
zusätzliche Stuhlreihen 
freischalten, so dass die Ver-
anstalter einigen Gästen 
nun den Wunsch erfüllen 
können noch bei den Kon-
zerten dabei zu sein.

FULDA

Tickets für Meyle 
und de Burgh

Maria Schrader Foto: dpa
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